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©er Niagara*
foil im hinter.

3m ©renjgebiet
jiutfcEjert bett ©er»

einigten Staaten
ÜJiorbamerifaS unb
ber britifcßen So»
tortie Sanaba liegen
bie fünf großen, fa»

nabifcßen Seen, too»
bon bie beiben un»
terften ©iefentoaf»
ferbecfen, ber ©ric»
fee unb ber Dnta»
riofec unter fiel) Oer»

bitnben finb burd)
ben 3 ktn breiten
©iagarafluß. Stuf

feinem 50 km langen
Sauf ßat biefeS ®e»

roäffer ettoa 100 m
©efälle, baê juin

größten Seit in
Stromfcßnetlen unb
Sataraften über»

luunben mirb. Un»
gefäßr in ber SJiitte
feines SaufcS ftürgt
fid.) ber ©iefenftrom
in tofenb tuilbcr

S3ranbttng über
mehrere gelsbänte
unb flippen unb
flutet bann in un»
bcfd)reiblid)er güüe unb ©roßartigteit 50 m fenfreeßt in bie
Siefe. Sic8 ift ber lueltbefannte ©iagarafaü, ber tiad) ben
SSitioriafätten beS Satnbefi in Sübafrüa tuoßl ber großar»
tigfte ber ©rbe ift. Sine fcßmale Snfel gertegt ben ©iefettfall
in ä»uei ungteieße Seite, ben etwa 300 m breiten Slmerifani-
feßen unb ben ßalbtreisfürmigen Sanabifdjcn ober §ufeifen=
faß, ber ungefähr 1 km breit ift. Ser Slnblitf ber gälte ift
wegen ber großen StitSbcßnuug unb ber riefigen SBaffermenge
übcrmaltigenb. Ser betäubenbe Sonner beS SBafferfturgeS,
bie tiefgrünen ©Selten, bie Statten meißett @ifd)te3, bie ßod)»
aufftutenben Sunft» unb ©ebelfdjioabett, baS garbenfpiel ber
©egenbogen, wenn bie Sonne in bie auffteigenben Söaffer»
ftaubrootfen ßinein feßetnt, baS alleê bietet ein unüergeßticßeg,
iibermättigenbeS ©atttrwunber. 3m ftrengen fanabifdjen SSßin»

ter ift biefer Stnbtid nod) biet großartiger. Sie ©tpriaben
bon SBaffertropfen unb Stäubteiu gefrieren bann ju einer
©iefeneiêioanb, ßinter toelcßer bie ©ßaffertnaffen brüdenb unb
gurgetub in bie Siefe ftürjen, oßtte gefeßen ju roerben. Sin
anbertt Stetten türmen fid) S'isftnmpen gu ©ergen auf, bereu
gütige unb SUîuïben gum ©iêfport eintabeit. Qstégebilbe mie
©rotten mit ©iefeneiêjapfen unb Saiden, bie mie Drgctpfeu
fett aneinanber gereißt finb, erftarrte SaSfabeit unb bueß»

ftäblicß int Sluffteigen erfrorene Sunftmutfen, aft baS toeft
and) im ©Sinter Saufeitbe bon ffltenfcßert ßetbei jum ©etutß
biefeS einzigartigen ©atitrfd)aufpiel8. Dr. H. O.

9îeu}a{)t5ttad)i
©on 3 c n il i) ©ißßaupt.

Ser alte Sert Stoßnen mar nad) Saufe getotnmen.
£auttos mar fein Siener unb einziger ©efäßrte feiner großen,
füllen ©Soßttung ßerbeigefommett unb ßatte ißm <5ut unb
Stod abgenommen.

„©efeßleu ber Serr nod) etmas?"
„9tid)ts, Soßaitn, Sie tonnen ausgeben unb irgenbmo

©eujaßrsnadjt feiern."
Ser alte Sietier oerbeugte fid) unb glitt baooit. Gin

Der niagaralall Im Winter.

ftittes ©ermunbern mar in feinen zerfureßten 3ügen gemefen,
bettn bie Stimme feines £errn ßatte fonberbar belegt ge»

Hungen. Sonft mar fie barfd), rauß, befeßtenb unb
^
oft

oott Spott. ©un mar ba eine ©Sanblurtg, fottte ber ©eu»

faßrsabenb fcßutb baran fein? —
Ser alte ioerr Stoßnen fdjritt in fein Slrbeitsäimmer.

Gr ließ fid) feßrner in beit £eberftußt ait feinem Scßreibtifd)
nieberfalien, zünbete fid) eine 3tgarre an unb breßte bann bas
btenbenbe elettrifdje £id)t aus. 9tur bie grün oerfdjteierte
Sd)reibtifd)tampe ließ er brennen, bas gab ein angeneßmes

marines £id)t, es paßte 3unt^ 9iad)bentett unb Sräumen.
Senn er mar meber in ber Stimmung um zu lefen nod)

um zu arbeiten. Sonft mar er niemals utibefd)äftigt. ©aft»
los ftrebte er unb arbeitete er trotz feiner fünfunbfiebzig
3aßre, troßbent er niemanb ßatte, für ben er arbeiten
tonnte. Senn er ftanb gatt3 allein in ber ©Seit. £>eute, am
©eujaßrsabenb, rourbc er fid) beffen einmal mieber red)t
beimißt. Gr ßätte ja zu einem feiner zaßlreidfen greunbe
geßeit tonnen, er mar oott oieleit Seiten eittgelabeit morben.
©ber ber alte £err ßatte bas abgefd)lagen. Sas ©eujaßrs»
feft mar ein gantilienfeft, ba geßörte teitt grember itt ben

itreis einer in fid) abgefd)foffenen gantilie ßinein. Unb feine

greunbe marett bod) alte nur ©etannte, in biefer Stunbe
mar er feßr offen gegen fid) felbft, rnaßre greunbe fiitb
feiten, bie befaß, er ttießt. 9©it meld)en Gigenfd)aftèn ßätte
er fie fid) erobern follen? ©ur mit feinem ©elb, unb' ba tauft
man moßt ©ußm unb Gßren, einflußreidfe ©etannte unb
9Jtad)t, aber teine fliebe.

©ußerbem mar ßeute eine fottberbare tOiiibigteit in
beut fonft fo tatträftigen alten SRanrt gemefen, er mollte
lieber für fid) allein bleiben. Gr mürbe feine 3igarre raueßen
unb beizeiten ins ©ett geßen. Sas Safißen unb Sräumen
oott oergangenen unb tommenben 3eiteit, bas taugte nidjt
für ißn.

Senn audj er füßlte, oßite es red)t zu motten, ben

unmilltürticßen Sdjauer, ben ein Saßresroedjfet aud) bem

Ieid)tfinnigften ©ienfdjcit oerurfadjt, felbft menn bies ©e=
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Der Niagara-
fall im Winter.
Im Grenzgebiet

zwischen den Ver-
einigten Staaten

Nordamerikas und
der britischen Ko-
lonie Kanada liegen
die fünf großen, ka-

nadischen Seen, wo-
twn die beiden un-
tersten Niesenwas-
serbecken, der Erie-
see und der Onta-
riosee unter sich ver-
bunden sind durch
den 3 km breiten
Niagarafluß. Auf

seinem 50 km langen
Laus hat dieses Ge-
Wässer etwa 100 m
Gefalle, das zum

größten Teil in
Strvmschnellen und
Katarakten über-

wunden wird. Un-
gefähr in der Mitte
seines Laufes stürzt
sich der Niesenstrvm
in tosend wilder

Brandung über
mehrere Felsbänke
und Klippen und
flutet dann in un-
beschreiblicher Fülle und Großartigkeit 50 m senkrecht in die
Tiefe. Dies ist der weltbekannte Niagarafall, der nach den
Viktoriafällen des Sambesi in Südafrika wohl der grvßar-
tigste der Erde ist. Eine schmale Insel zerlegt den Niesenfall
in zwei ungleiche Teile, den etwa 300 m breiten Amerika»!
schcn und den halbkreisförmigen Kanadischen oder Hufeisen-
fall, der ungefähr l km breit ist. Der Anblick der Fälle ist
wegen der großen Ausdehnung und der riesigen Wassermenge
überwältigend. Der betäubende Donner dès Wassersturzes,
die tiefgrttnen Wellen, die Matten weißen Gischtes, die hoch-
aufflutenden Dunst- und Nebelschwadeu, das Farbenspiel der
Regenbogen, wenn die Sonne in die aufsteigenden Wasser-
staubwolken hinein scheint, das alles bietet ein unvergeßliches,
überwältigendes Naturwunder. Im strengen kanadischen Win-
ter ist dieser Anblick noch viel großartiger. Die Myriaden
von Wassertropfen und Stäublein gefrieren dann zu einer
Nieseneiswand, hinter welcher die Wassermassen brüllend und
gurgelnd in die Tiefe stürzen, ohne gesehen zu werden. An
andern Stellen türmen sich Eisklumpen zu Bergen auf, deren
Hänge und Mulden zum Eissport einladen. Eisgebilde wie
Grotte» mit Rieseneiszapfen und Säulen, die wie Orgelpfei-
fen aueiyander gereiht sind, erstarrte Kaskaden und buch-
stäblich im Aufsteigen erfrorene Dunstwolken, all das lockt
auch im Winter Tausende von Menschen herbei zum Genuß
dieses einzigartigen Naturschauspiels. Or. O. (Z.

Neujahrsnacht.
Von Jenny Ritz Haupt.

Der alte Herr Kohnen war nach Hanse gekommen.
Lautlos war sein Diener und einziger Gefährte seiner großen,
stillen Wohnung herbeigekommen und hatte ihm Hut und
Stock abgenommen.

„Befehlen der Herr noch etwas?"
„Nichts, Johann, Sie können ausgehen und irgendwo

Nenjahrsnacht feiern."
Der alte Diener verbeugte sich und glitt davon. Ein

ver INiigimUîi» N» Muter.

stilles Verwundern war in seinen zerfurchten Zügen gewesen,

denn die Stimme seines Herrn hatte sonderbar belegt ge-
klungen. Sonst war sie barsch, rauh, befehlend und oft
voll Spott. Nun war da eine Wandlung, sollte der Neu-
jahrsabend schuld daran sein? —

Der alte Herr Kohnen schritt in sein ArbAtszimmer.
Er ließ sich schwer in den Lederstuhl an seinem Schreibtisch

niederfallen, zündete sich eine Zigarre an und drehte dann das
blendende elektrische Licht aus. Stur die grün verschleierte
Schreibtischlampe ließ er brennen, das gab ein angenehmes

warmes Licht, es paßte zum Nachdenken und Träumen.
Denn er war weder in der Stimmung um zu lesen noch

um zu arbeiten. Sonst war er niemals unbeschäftigt. Rast-
los strebte er und arbeitete er trotz seiner fünfundsiebzig
Jahre, trotzdem er niemand hatte, für den er arbeiten
konnte. Denn er stand ganz allein in der Welt. Heute, am
Neujahrsabend, wurde er sich dessen einmal wieder recht

bewußt. Er hätte ja zu einem seiner zahlreichen Freunde
gehen können, er war von vielen Seiten eingeladen worden.
Aber der alte Herr hatte das abgeschlagen. Das Neujahrs-
fest war ein Familienfest, da gehörte kein Fremder in den

Lreis einer in sich abgeschlossenen Familie hinein. Und seine

Freunde waren doch alle nur Bekannte, in dieser Stunde
war er sehr offen gegen sich selbst, wahre Freunde sind
selten, die besaß er nicht. Mit welchen Eigenschaften hätte
er sie sich erobern sollen? Nur mit seinem Geld, und da kauft
man wohl Ruhm und Ehren, einflußreiche Bekannte und
Macht, aber keine Liebe.

Außerdem war heute eine sonderbare Müdigkeit in
dem sonst so tatkräftigen alten Mann gewesen, er wollte
lieber für sich allein bleiben. Er würde seine Zigarre rauchen
und beizeiten ins Bett gehen. Das Dasitzen und Träumen
von vergangenen und kommenden Zeiten, das taugte nicht
für ihn.

Denn auch er fühlte, ohne es recht zu wollen, den

unwillkürlichen Schauer, den ein Jahreswechsel auch dein
leichtsinnigsten Menschen verursacht, selbst wenn dies Ee-
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fiiljl nur wenige Sefunben bauern follte. (£s ift bas ©efühl,
bah wir oollfotnmen einfallt finb inmitten aller Menfdjett,
bah eitt Menfdj ftets allein ift, aud) wenn if>n fiiebe unb
©Ijrfurdjt umgibt, es ift bie furdjtbare Macht ber 3eit, ber
wir nidjt wiberfteljen tonnen, bas Sewuhffeitt, baft wir eigent»
lidj Staub unb Afche finb unb oergeben ittüffen, wie alles
oergebt, was irbifd) ift.

Der alte Mann in bem bämmernben Sdjein ber fiantpe,
oerfunten in bem weichen fieber, fühlte biefe (bebauten trotg
aller Mübigteit, bie ihn gefangen nahm. Xtnb auf einmal
war es ihm, als wenn es geflopft hätte, ©ans medjanifd)
rief er: „Herein!" ©igentlidj wunberte er fid), betm er hatte
feinen Diener bod) fortgefchidt, aber bie Düre ging both
auf unb eine fonberbare .©efellfdjaft trat ins Limmer, ©s

waren swölf ©erfonen, alle in fdjwarsen Ansügett mit eigen«
tiimlich leeren ©efidjtern. Sie perbeugten fid) oor ihm unb
nahmen bann alle um ihn herum auf Difdjen unb Stühlen
©Iah- (Einer biefer fonberbaren Sefudjer feiste fiel) fogar
auf bie Schreibtifd)platte oor ihn.

Allmäfjltdj würbe ihm tlar, baft bas bie two If Monate
bes oergattgetten Saljres waren, ©s würbe ihm faft ein

wenig bange, als ber ©rfte jetjt su reben anhub.
,,©s ift Aeujabrsnadjt", fagte er mit einer hohl ïltn=

genbert Stimme, ,,balb werben wir auf ewig oergangen fein/'
„Darum finb wir, nod) einmal getoninten", fagte ber

3weite, „benn Sie finb uns manches fdmtbig geblieben."

„©in 3al)t ift fürs unb bod) lang", meinte ber Dritte,
„man tarnt barin oiel tun, was Sie unterlaffen haben
Sit wirten."

„Miffett Sie ttod), wie Sie ben armen Mann oon
3hrer Schwelle jagten, ber ber Sersweiflung entgegenging,
weil Sie tein ©rbarnten fannten, als er 3bttett bas ©elb nicht
wiebergeben tonnte?" fagte ber Sierte." ©r ift turs barauf
geftorben, urtb ber -Rümmer unb bas fieib ber gait3ett 3fa«

tttilie liegt nürt auf 3hren Schultern/'
„Sie haben nie baran gebacfjt, ©utes su tun", fing

ber fünfte an, „Sie hoben immer nur ben ffiebanfert ge«

habt, ©elb su oerbienen unb 3hre ©titer 31t oermehren:
Sie haben gart3 oergeffen, bah Sie eine Seele haben. 5iir
wen haben Sie benn gefdjafft? Miffen Sie nicht, bah
Sie alles surüdlaffen muffen, wettit bie Stunbe toinmt,
bie gewiffe Stunbe, ber teiner entgeht?"

„Haben Sie gan3 oergeffen, baran 31t benten?" fragte
ber Sedjftc unb machte mit ber Hattb eine ^Bewegung gegen
einen hellen Sdjein an ber Dedet Der alte Atann hob
bett Slid empor unb fah bort gan3 beutlid) ben Dob fteljert,
in weihe Düdjer gehüllt. „Itrtfer Beben währet fieb3tg 3ahrc
unb wenn es hod) tommt, bann finb es adfisig 3ahre, unb
wie alt finb Sie?"

„Unb wenn es töftlidj gewefett ift, fo ift es Mühe
unb Arbeit gewefett", fagte ber Siebente, „aber Arbeit,
bie bleibt unb einen ewigen ©ewirtn hat. Menu Sie 3. S.
ein Sud) gefdjrieben hätten, bas ilinberfeelen begliidt ober

reife Seelen erhoben unb bem fiiehte 3ugeführt hätte, ober

wenn Sie etwas für bie Allgemeinheit getan hätten, bah
bas Mol)l Sieler geförbert tuorbett wäre! Aber Sie haben
immer nur an fid) gebacht unb für fid) felbft gearbeitet,.
Solche Arbeit sählt nicht unb oerwebt wie Spreu int Minbe,
wenn bie Stunbe ber Abredjnuug tommt."

„llttb fie tommt", fagte ber Achte biifter, „es hilft
3l)tten gar nichts, bah Sie fotdje ©ebanten ooit fiel) weifen
unb nur an bas. Beben beuten., Das fähret fdjnell baoon.
llttb was werben Sie bann machen?"

„Sie finb einfallt, weit Sie nicht geliebt haben", feuf3te
ber Aeunte unb wifchte fiel) eine Drätte aus ber tiefen
Augenhöhle. „Die fiiebe ift bas ©röhte auf ber Melt.
Miffett Sie ttodj, wie Sie bie arme tleine Atttelt) oon fiel)

fliehen, weil Sie tein ©elb hatte unb arm war? Miffen
Sie noch, wie fie geglaubt hatte, Sie würben fie heiraten
unb wie Sie barüber lachten? O, es war ein bähltthes,. bos«

baftes Bad)en, uttb bas Sterben biefer armen tleinen Seele,

bas Sie oerurfadjt haben, fpridjt altein fdjon bafiir, bah
3hre Seele niemals iit ben Gimmel eingehen dann, fonbern
Sit ewiger Serbammnis oerurteilt bleiben' muh."

„Dßiffen Sie noch, wie tiihl unb gefdjäftsmähig Sie
3l;re alten, einfachen ©Item behanbelt haben, bie 3hnen
als Hinberrtis oortamen auf 3hrent Mege 31t Auhttt, ©lan3
unb ©hren?" fagte ber 3ehnte. „Sie haben ntaitdje Dräne
um Sie oergoffen, heimlich, uitb Sie finb es gewih nidjt
wert, bafe fie trotsbem alleseit für Sie gebetet haben. ©Kern«
liebe ift eben unermehltdj unb hat oieles gut gemacht, was
fonft ooit 3hven Daten antlagenb gen Himmel fdjreiett
würbe."

„llttb wie oiele arme Beute haben,Sie ooit 3brer
Düre gehen taffen, ohne auch nur bett geringften Serfudj
su unternehmen, ihnen 311 helfen", rief ber ©Ifte, „mit
weldjeit Hoffnungen lauten fie oft oor 3ljr reiches Haus
unb wie betrübt 3ogen fie ooit bannen! Unb wie hart
waren Sie oft gegen 3hceit alten Diener, ber 3ljnett ein
Menfdjenalter treu gebieitt hat! Sehen Sie benn gar nicht,
wie er Sie liebt unb wie feine felbftlofe fiiebe ©noiberung
oerbiente burdj freunblidjes ntilbes Mefett, burd) ©rleid)«
terung feiner Obliegenheiten, beim er wirb alt unb ge«

bredjlidj unb lantt bett Dieuft allein nicht mehr oerfehett."
„3hr größter fehler ift eben, bah Sie 3U wenig ge«

liebt haben", flüfterte ber 3wölfte, „ein fehler, ben oiele
Menfdjett begehen; 3hrer Sehler, 3l>rer Sintbert fittb utt«.
3äl)lige, aber ber am fdjwerften 311 oergebenbe ift biefer
Mangel ait fiiebe."

Der alte Mann war gatt3 in fiel) 3ufainntettgefunlcn
bei ben Anllagen ber ernften ©eftalten, bie ihn mit aus«
geftredteit Armen umgaben uitb auf ihn einrebeten.

„Aber gibt es benn leine Aettung mehr?" rief er
faft oersweifelt aus, ,,id) will gatt3 gewih anbers werben,
attbers hanbeln, mehr lieben im Aeuen 3ahre, 3hr follt
nidjt oergeblid) gefontmen fein."

„O, ja, es gibt eine Acttung für alle bie, bie eittft«
lief) wollen", fagte ba eine fanfte gütige Stimme, unb in
einem hellen Gicht an ber Matth ftaitb eine ilberirbifd)
fdjöne, himmlifd) oerllärte ©eftalt, „int Himmel ift immer
mehr Sreube über einen Sünber, ber Stthe tut, als über
neununbneuu3ig ©erechte, bie ber Suhe nicht bebiirfen. Das
weiht bu bod)! Aber eile, bit haft nicht mehr oiel 3eit,!
Drachte nach ewigen Schöben, ehe beine ©rben3eit oollenbs
um ift. Sud)e eifriger, liebe mehr, liebe unenblid), fo wirft
bu feiig firtben, was bit geflieht haft.

Alles, alles, was wir fetjen,
Das muh fallen unb pergehen,
Mer Ofott hat, bleibt ewig ftehen."

©s würbe gans ' bunlel, alter Sdjein oerlofdj.
Der Ropf bes alten Mannes ftieh hart gegen bie

©latte bes Sdjreibtifdjes, unb mit einem lleinen luvten
Schrei, bett ber Schmers ihm entprehte, erwachte er. ©s
war alles nur ein Draunt gewefen, ein Aeujabrsmitternadjts«
träum. Aber bod) wie Mirllichleit, bentt ber alte Herr
glaubte bie buttllett ernften ©eftalten ber oergangenen 3wölf
Monate noch um fiel) 31t fpüren, unb ihre Morte Hangen
noch in feiner Seele ttadj.

Drauhett läuteten bie ©loden, bas alte 3af)r war 31t

©nbe, bas nette flieg auf bie ©rbe hernieber. Mas es

feinem Sdjohe barg, war bett Mettfchett noch oerborgen.
Mas aber bas alte 3al)r beim Scheiben ben einfantett,
reichen Mann ttod) gelehrt hatte, bas wirb er nimmer«
mehr oergeffen. Aintmermehr! Denn es war eine erufte
heilige Stunbe gewefett.

— -$lu<5 ber politifdjen *5Boct)c.

Die M i r ü n g e n fi 0 c a r n 0 s.
Die uttterfdjriebeneit uttb gefiegelten Serträge oott fio»

carno finb in (Senf angelangt unb borten im Söllerbunb«
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fühl nur wenige Sekunden dauern sollte. Es ist das Gefühl,
daß wir vollkommen einsam sind inmitten aller Menschen,
daß ein Mensch stets allein ist, auch wenn ihn Liebe und
Ehrfurcht umgibt, es ist die furchtbare Macht der Zeit, der
wir nicht widerstehen können, das Bewußtsein, daß wir eigent-
lich Staub und Asche sind und vergehen müssen, wie alles
vergeht, was irdisch ist.

Der alte Mann in dem dämmernden Schein der Lampe,
versunken in dem weichen Leder, fühlte diese Gedanken troh
aller Müdigkeit, die ihn gefangen nahm. Und auf einmal
war es ihm, als wenn es geklopft hätte. Ganz mechanisch
rief er: ,,Herein!" Eigentlich wunderte er sich, denn er hatte
seinen Diener doch fortgeschickt, aber die Türe ging doch

auf und eine sonderbare Gesellschaft trat ins Zimmer. Es
waren zwölf Personen, alle in schwarzen Anzügen mit eigen-
tümlich leeren Gesichter». Sie verbeugten sich vor ihm und
nahmen dann alle um ihn herum auf Tischen und Stühlen
Platz. Einer dieser sonderbaren Besucher setzte sich sogar
auf die Schreibtischplatte vor ihn.

Allmählich wurde ihm klar, daß das die zwölf Monate
des vergangenen Jahres waren. Es wurde ihm fast ein

wenig bange, als der Erste jetzt zu reden anhub.
„Es ist Neujahrsnacht", sagte er mit einer hohl klin-

genden Stimme, „bald werden wir auf ewig vergangen sein."

„Darum sind wir noch einmal gekommen", sagte der
Zweite, „denn Sie sind uns manches schuldig geblieben."

„Ein Jahr ist kurz und doch lang", meinte der Dritte,
„man kann darin viel tun, was Sie unterlassen haben
zu wirken."

„Wissen Sie noch, wie Sie den armen Mann von
Ihrer Schwelle jagken, der der Verzweiflung entgegenging,
weil Sie kein Erbarmen kannten, als er Ihnen das Geld nicht
wiedergeben konnte?" sagte der Vierte." Er ist kurz darauf
gestorben, und der Kummer und das Leid der ganzen Fa-
milie liegt min auf Ihren Schultern.?'

„Sie haben nie daran gedacht, Gutes zu tun", fing
der Fünfte an, „Sie haben immer nur den Gedanken ge-
habt, Geld zu verdienen und Ihre Güter zu vermehren,
Sie haben ganz vergessen, daß Sie eine Seele haben. Für
wen haben Sie denn geschafft? Wissen Sie nicht, daß
Sie alles zurücklassen müssen, wenn die Stunde kommt,
die gewisse Stunde, der keiner entgeht?"

„Haben Sie ganz vergessen, daran zu denken?" fragte
der Sechste und machte mit der Hand eine Bewegung gegen
einen hellen Schein an der Decket Der alte Mann hob
den Blick empor und sah dort ganz deutlich den Tod stehen,

in weiße Tücher gehüllt. „Unser Leben währet siebzig Jahre
und wenn es hoch kommt, dann sind es achtzig Jahre, und
wie alt sind Sie?"

„Und wenn es köstlich gewesen ist, so sst es Mühe
und Arbeit gewesen", sagte der Siebente, „aber Arbeit,
die bleibt und einen ewigen Gewinn hat. Wenn Sie z. B.
ein Buch geschrieben hätten, das Kinderseelen beglückt oder

reife Seelen erhoben und dem Lichte zugeführt hätte, oder

wenn Sie etwas für die Allgemeinheit getan hätten, daß
das Wohl Vieler gefördert worden wäre! Aber Sie haben
immer nur an sich gedacht und für sich selbst gearbeitet.
Solche Arbeit zählt nicht und verweht wie Spreu im Winde,
wenn die Stunde der Abrechnung kommt."

„Und sie kommt", sagte der Achte düster, „es hilft
Ihnen gar nichts, daß Sie solche Gedanken von sich weisen

und nur an das Leben denken.. Das fähret schnell davon.
Und was werden Sie dann machen?"

„Sie sind einsam, weil Sie nicht geliebt haben", seufzte

der Neunte und wischte sich eine Träne aus der tiefen
Augenhöhle. „Die Liebe ist das Größte auf der Welt.
Wissen Sie noch, wie Sie die arme kleine Amelp von sich

stießen, weil Sie kein Geld hatte und arm war? Wissen
Sie noch, wie sie geglaubt hatte, Sie würdeil sie heiraten
und wie Sie darüber lachten? O. es war ein häßliches, bos-
Haftes Lachen, und das Sterben dieser armen kleinen Seele.

das Sie verursacht haben, spricht allein schon dafür, daß
Ihre Seele niemals in den Himmel eingehen kann, sondern
zu ewiger Verdammnis verurteilt bleiben' muß."

„Wissen Sie noch, wie kühl und geschäftsmäßig Sie
Ihre alten, einfachen Eltern behandelt haben, die Ihnen
als Hindernis vorkamen auf Ihrem Wege zu Nuhm, Glanz
und Ehren?" sagte der Zehnte. „Sie haben manche Träne
um Sie vergossen, heimlich, und Sie sind es gewiß nicht
wert, daß sie trotzdem allezeit für Sie gebetet haben. Eltern-
liebe ist eben unermeßlich und hat vieles gut gemacht, was
sonst von Ihren Taten anklagend gen Himmel schreien
würde."

„Und wie viele arme Leute haben Sie von Ihrer
Türe gehen lassen, ohne auch nur den geringsten Versuch
zu unternehmen, ihnen zu helfen", rief der Elfte, „mit
welchen Hoffnungen kamen sie oft vor Ihr reiches Haus
und wie betrübt zogen sie von bannen! Und wie hart
waren Sie oft gegen Ihren alten Diener, der Ihnen ein
Menschenalter treu gedient hat! Sehen Sie denn gar nicht,
wie er Sie liebt und wie seine selbstlose Liebe Erwiderung
verdiente durch freundliches mildes Wesen, durch Erleich-
terung seiner Obliegenheiten, denn er wird alt und ge-
brechlich und kann den Dienst allein nicht mehr versehen."

„Ihr größter Fehler ist eben, daß Sie zu wenig ge-
liebt haben", flüsterte der Zwölfte, „ein Fehler, den viele
Menschen begehen) Ihrer Fehler, Ihrer Sünden sind un-
zählige, aber der am schwersten zu vergebende ist dieser
Mangel an Liebe."

Der alte Mann war ganz in sich zusammengesunken
bei den Anklagen der ernsten Gestalten, die ihn mit aus-
gestreckten Armen umgaben und auf ihn einredeten.

„Aber gibt es denn keine Rettung mehr?" rief er
fast verzweifelt aus. „ich will ganz gewiß anders werden,
anders handeln, mehr lieben im Neuen Jahre, Ihr sollt
nicht vergeblich gekommen sein."

„O, ja, es gibt eine Rettung für alle die, die ernst-
lich wollen", sagte da eine sanfte gütige Stimme, und in
einen, hellen Licht an der Wand stand eine überirdisch
schöne, himmlisch verklärte Gestalt, „im Himmel ist immer
mehr Freude über einen Sünder, der Buße tut, als über
neunundneunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen. Das
weißt du doch! Aber eile, du hast nicht mehr viel Zeit!
Trachte nach ewigen Schützen, ehe deine Erdenzeit vollends
uni ist. Suche eifriger, liebe mehr, liebe unendlich, so wirst
du selig finden, was du gesucht hast.

Alles, alles, was wir sehen,
Das muß fallen und vergehen,
Wer Gott hat, bleibt ewig stehen."

Es wurde ganz ' dunkel, aller Schein verlosch.
Der Kopf des alten Mannes stieß hart gegen die

Platte des Schreibtisches, und mit einen, kleinen kurzen
Schrei, den der Schmerz ihm entpreßte, erwachte er. Es
war alles nur ein Traum gewesen, ein Neujahrsmitternachts-
träum. Aber doch wie Wirklichkeit, denn der alte Herr
glaubte die dunklen ernsten Gestalten der vergangenen zwölf
Monate noch um sich zu spüren, und ihre Worte klangen
noch in seiner Seele nach.

Draußen läuteten die Glocken, das alte Jahr war zu
Ende, das neue stieg auf die Erde hernieder. Was es

seinem Schoße barg, war den Menschen noch verborgen.
Was aber das alte Jahr beim Scheiden den einsamen,
reichen Mai», noch gelehrt hatte, das wird er nimmer-
mehr vergessen. Nimmermehr! Denn es war eine ernste

heilige Stunde gewesen.
»>"» »»M

Aus der politischen Woche.
Die Wirkungen Locnrnos.

Die unterschriebenen und gesiegelten Verträge von Lo-
carno sind in Genf angelangt und dorten im Völkerbund-
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